Eine Weiche gestellt

von Norman Schwart

Zum 1. Januar 2007 ist die hessische Stadt Lich gemeinsam mit Lollar und Grünberg in die kommunale Doppik gestartet. Im Geleitzug und mit der Software FINANZ+ gelang der weiche Umstieg. Jetzt muss die Politik die richtigen Schlüsse aus den Zahlen ziehen.

Bis zum Haushaltsjahr 2009 müssen alle Kommunen in Hessen ihr Rechnungswesen auf die Kommunale Doppik umgestellt haben. Hessen ist somit eines der Bundesländer, welches die kürzesten Fristen beim Übergang zur Kommunalen Doppik vorgibt. Deshalb war für die Stadt Lich klar, dass man möglichst frühzeitig das Rechungswesen umstellt, um nicht am Ende in Zeitdruck zu geraten. Bereits am 9. Juni 2004 fasste die Stadtverordnetenversammlung den Beschluss, zum 01.01.2007 im Rahmen des Geleitzugs in Richtung Kommunale Doppik zu gehen. 

Ein wichtiger Schritt war zunächst die Auswahl einer geeigneten Software. Hierbei wurde ein Pflichtenheft erstellt und mehrere Anbieter, darunter auch das Rechenzentrum KIV Hessen, wurden eingeladen und ihre Lösung verglichen. Die Entscheidung fiel gemeinsam mit den Städten Lollar und Grünberg für FINANZ+ der Firma DATA-PLAN Computer Consulting aus Stuttgart, die das beste Preis-/Leistungsverhältnis im Gesamtpaket anbieten konnte.

Bei FINANZ+ handelt es sich nicht um eine Industriebuchhaltung mit aufgesetzten Verwaltungsspezifikationen, sondern um ein  Programm, das speziell für die Verwaltung entwickelt wurde. Somit kommen Entwicklung, Vertrieb und Betreuung aus einer Hand und der Anbieter verfügt über ein umfassendes Verwaltungswissen, sowohl in der Kameralistik als auch in der kommunalen Doppik. Dies war für die Entscheidung besonders wichtig, da ein sanfter Übergang mit einem Jahr Eingewöhnung in der Kameralistik geplant war. 

Da der Schulungsaufwand in der Kameralistik durch klar strukturierte Masken relativ gering ist und die kommunale Doppik darau aufsetzt, war der Schulungsbedarf für die Software überschaubar. Stattdessen setzte die Stadt Lich auf eine umfassende Weiterbildung aller Mitarbeiter des Fachbereichs Finanzservice im Bereich Betriebswirtschaft. Zudem wurden auch die politischen Gremien in drei Informationsveranstaltungen geschult und von Anfang an in den Umstellungsprozess mit einbezogen. 

Insgesamt wurden bei der Stadt Lich 54 Produkte definiert, die sich in 35 Produktgruppen  und 14 Produktbereichen wiederspiegeln. Durch die Mapping-funktion in FINANZ+ und den vorherigen Einsatz der Kameralistik konnten die Mittelanmeldungen der Produkte aus den ehemaligen Haushaltsstellen heraus berechnet werden. Die Suchfunktion über die bisherige Haushaltsstelle, die dann die neuen zugeordneten Produkte findet, war am Anfang eine Hilfe für die Sachbearbeiter, die mit den Produkten noch Berührungsängste hatten, was sich aber schnell gelegt hat.

Durch den regen Austausch innerhalb der am Geleitzug teilnehmenden Kommunen und die fachliche Beratung durch DATA-PLAN und die Geleitzugsteuerung konnten Fehler frühzeitig vermieden werden und alle gesetzten Termine problemlos eingehalten werden.

Von Vorteil war hierbei auch, dass es mit FINANZ+ nicht notwendig gewesen ist, im ersten Jahr parallel doppisch und kameral zu buchen, was bei einigen Herstellern erforderlich ist.

Die Erfahrung in Lich hat gezeigt, dasss folgende Punkte auf dem Weg zu einem neuen Rechnungswesen zu beachten sind:

· Rechtzeitige Vorbereitung durch Vermögensbewertung und Definition der Produkte

· Einbinden der Politik bei allen Schritten, eher mehr Unterlagen und Veranstaltungen anbieten als zu wenig

· Schulung des gesamten involvierten Personals. Hier darf nicht gespart werden, denn dies kommt später sonst als Bumerang wieder zurück.

· Auswahl eines kompetenten Partners mit einer benutzerfreundlichen Softwarelösung

· Teilnahme an einem Pilotprojekt oder Geleitzug, alternativ den Umstieg im Rahmen einer interkommunalen Zusammenarbeit angehen.

Nun steht Lich vor der Herausforderung, mit den Daten, die das neue Rechnungswesen liefert, auch richtig umzugehen. Dazu muss ein komplexes Berichtswesen aufgebaut werden, das den Abgleich von Zielvorgaben und Ergebnissen durch die Entwicklung von aussagekräftigen Kennzahlen erlaubt und eventuell auch Änderungen in den Leistungen der Kommune erklären kann. Die Hauptaufgaben in den nächsten Jahren sind: Einführung eines zu Steuerungszwecken relevanten Controllings, die Weiterentwicklung der Kosten- und Leistungsrechnung sowie der internen Leistungsverrechnung. 

Wenn diese Schritte umgesetzt sind und auch die endgültige Eröffnungsbilanz vorliegt, ist der größte Teil eines langen Weges zurückgelegt. Der Fehlbetrag im Finanzhaushalt 2007 der Stadt Lich beträgt über 2 Millionen Euro. Hier muss nun die Politik die Weichen für die Zukunft stellen. Die Verwaltung und die Software können nur Zahlen und Vorschläge liefern.
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